
fU-INFO

Das mir verhaßte Militär

Albert EInstein

"Aufrechterhaltung der militäri­
schen Infrastruktur" (so die Aussa­
ge eines hohen Politikers) heran­
gezogen werden, werden diese
kaum für die UlV begeistert wer­
den können.
Daß Zivildiener aber durchaus
bereit sind, sich für eine zu errich­
tende gewaltfreie Form der Ver­
teidigung einzusetzen, beweist ihr
lebhaftes Interesse für den Be­
reich der Sozialen Verteidigung,
deren Wirksamkeit von Seiten der
Militärs stark angezweifelt wird.
Gewaltfreie Verteidigung (im mili­
tärischen Sprachgebrauch "zivile
Verteidigung") könne nur ge­
meinsam mit einem starken Bun­
desheer funktionieren.
Gerade diese Meinung verstärkt
das Mißtrauen der Zivildiener ge­
genüber der UlV. Denn, wenn die
zivile landesverteidigung bloß ei­
ne die MlV unterstützende Aufga­
be hat (Bunkerbau, Errichten von
Panzerspeeren, etc.), scheint sie
den Intentionen der Zivildiener
kaum zu entsprechen.
In Gesprächen mit Zivildienern
hat sich gezeigt, daß die Mehr­
heit von ihnen erst dann bereit ist,
an der Verteidigung unseres lan­
des mitzuwirken, wenn dies in ei­
ner gewaltfreien, organisatorisch
vom militärischen landesverteidi­
gungsapparat (Bundesheer) klar
getrennten Form geschehen
kann.
Winfried lechner, Zivildienstrefe­
rent
Hinweis: Zivildienstberatung, je­
den Dienstag. ab 18 Uhr in den
Räumen der OH.

Bel diesem Gegenstand komme Ich auf die schlimmste
Ausgeburt des Herdenwesens zu reden: auf das mir ver·
haßte MilitAr! Wenn einer mit VergnOgen in Aelh und
Glied zu einer Musik marschieren kann, dann verachte ich
Ihn schon; er hat sein großes Gehirn nur aus Irrtum be­
kommen, da fOr ihn das AOckenmark schon vOlllg genO'
gen wOrde. Diesen Schandfleck der ZIvilisation sollte man
so schnell wie mOglich zum Verschwinden bringen. Hel·
dentum auf Kommando, sinnlose Gewalttat und die leidi­
ge VaterlAnderei, wie glOhend hasse Ich sie, wie gemein
und verAchtlIch erscheint mir der Krieg; ich mOChte mich
lieber In StOcke schlagen lassen, als mich an einem so
elenden Tun beteiligen I Ich denke Immerhin so gut von
der Menschheit, daß Ich glaube, dieser Spuk wAre schon
lange verschwunden, wenn der gesunde Sinn der VOlker
nicht von geschAftlichen und politischen Interessen
durch Schule und Presse systematisch korrumpiert wOr·
deo

ZIVILDIENST
UND

UMFASSENDE
LANDESVERTEIDIGUNG

Durch die Diskussion um die Ge­
staltung eines mehrwöchigen
Grundlehrganges für Zivildiener,
der, ab ersten Jänner 1984, diese
auf den Einsatz im Katastrophen­
fall ("außerordentlicher Zivil­
dienst") vorbereiten soll, ergab
sich erneut die Frage nach der
Stellung der Zivildiener zur Umfas­
senden landesverteidigung. Sol­
len Zivildiener Verteidigungsauf­
gaben im Rahmen der UlV über­
nehmen oder nicht? Militärs und
Politiker fordern vehement die Ein­
beziehung der Zivildiener in die
UlV, doch diese setzen sich dage­
gen zur Wehr.
Aus folgendem Grund:
Jeder Zivildiener hat aus persönli­
chen Gewissensgründen, die von
einer Kommission für glaubhaft
befunden wurden, die Ableistung
des Wehrdienstes verweigert, sich
aber gleichzeitig bereit erklärt, ei­
nen ersatzweisen Dienst zu leisten,
der seiner gewaltfreien Einstel·
lung entspricht.
Die Mitarbeit in der UlV, welche
in der momentanen Situation
überaus stark auf die militärische
landesverteidigung (MlV) kon­
zentriert ist - sowohl in personel·
ler als auch finanzieller Hinsicht ist
die MlV gegenüber den anderen
Bereichen der UlV (geistige, wirt­
schaftliche und zivile landesver­
teidigung) deutlich bevorzugt ­
führt diese Wehrdiensfverweige­
rung offensichtlich ad absurdum
bzw. macht sie sogar unglaub­
würdig.
Solange es keine Garantie dafür
gibt, daß Zivildiener in der UlV zur

der Politik ist die japanische Wirt­
se aftsstrategie voll aufgefangen. Ja­
piin erobert keine Kolonien, um eine
weltwirtschaftliche Machtposition zu
ge innen, sondern durchdringt die
westliche, als uneinnehmbar geltende
Wirtschaftsfestung, nämlich die trans­
in ernationalen Unternehmen.

Der Südwesten hingegen besteht aus
dt'r OPEC und der dritten Welt, und es
gibt eine Interessensharmonie zwi­
seilen Nordwesten und Südwesten,
denn beide haben wirtschaftliche Pro­
bleme. Daraus resultiert die Handels­
be .ehung, die dann so läuft, daß der

ordwesten das Öl kauft und der Süd­
westen eigentlich die Industrieproduk­
te des Nordwestens kaufen sollte, aber
auch bereits weiß, daß man dieselben
Waren zur selben Qualität in Japan
wesentlich billiger bekommt.

Der sogenannte Nord-Süd-Konflikt ist
ni hts anderes als eine Krise in den al­
ten internationalen Machtansprüchen
de;; Westens. Ähnliches spielt sich im
w.3 t-Ost-Konflikt ab, der eigentlich
nur zu 10 Prozent ein West-Ost­
Konflikt ist und aus 90 Prozent paral­
lellaufenden Systemkrisen besteht. Die
westliche Wirtschaft steckt in einer

'se, die Menschen sind unzufrieden,
daseibe läßt sich über den Osten sa­
gen. Und in beiden Machtblöcken ist
di· Gefahr einer Revolte im Augen­
bLek sehr groß.

Al der Summe all dieser Konflikte
zi<> t nun Galtung einige Schlüsse: Er­
st ns wäre es möglich, daß sich die
A'nerikaner und Sowjets, um von den
Krisen im eigenen Land abzulenken,

einer Allianz gegen Japan und Chi­
m· zusammenimden. Dies würde eine
Klse heraufbeschwören, deren Folgen
für Europa und die gesamte Welt kata­
strophal wären. Aus diesem Grund ist
es auch für Japan wichtig, daß der

...st-Ost-Konflikt nicht verlöscht.
Z' 'eitens wäre es möglich, daß die
U offen gegen Japan vorgehen, dies
würde eine Allianz zwischen Japan,
China und Rußland bedeuten, die Fol­
gen wären dieselben wie bei der ersten
Möglichkeit. Die Lösung des Kon­
flikts, meint Galtung, besteht in der
Isolierung beider Supermächte. Euro­
pa müßte umrüsten, das heißt, die A­
To von den Amerikanern und den
Warschauer Pakt von den Sowjets zu
befreien sowie einen gleichberechtigten
AUfbau von militärischer und pazifisti­
scher Verteidigung forcieren. Ge­
Schieht dies nicht, werden wir auf ei­
Den Punkt zusteuern, an dem es heißt,
daß ein Krieg besser ist als ein Zusam­
menbruch des Systems. -rist­
~~t freundlicher Genehmigung der
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